
Waldschutz 111 Kiefer 

Das Ende der Kiefer als 
Hauptbaumart in Mittelfranken 

Zusätzlich zum Dip/odia-Triebsterben an Waldkiefern (Pinus sylvestris) tritt in Mittelfranken immer häufiger der 
latente Holzfäuleerreger Krause Glucke oder Fette Henne (Sparassis crispa, Sparassidaceae) auf. Die starke Zunahme 

dieser Sekundärschädlinge lässt ein durch den Klimawandel hervorgerufenes flächiges Kiefernsterben erwarten. 
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H ohe Temperaturen und langanhal
tende Trockenheit bereiten den 

heimischen Baumarten zunehmend Prob
leme [1] . Sie erhöhen deren Anfälligkeit 
gegenüber ernst zu nehmenden Baum
krankheiten. Im Jahr 201 8 wurde bereits 
von vermehrtem Auftreten des Diplodia
Triebsterbens an Waldkiefern (Pinus syl
vestris) in M ittelfranken berichtet [2]. 
Beunruhigend ist, dass nun zusätzlich in 
den letzten Jahren der latente Holzfäule
erreger Krause Glucke oder Fette Henne 
(Sparassis crispa, Sparassidaceae) immer 
häufiger auftritt. Im Spätsommer 201 8 
kam es zu einem regelrechten Massenauf
treten in Mittelfranken. 

Pilze klar im Vorteil 

Ein besonders Besorgnis erregender 
Effekt des Klimawandels auf Wald
ökosysteme ist, dass Waldbäume sich 
nur sehr langsam anpassen können. Pilze 
haben dagegen sehr kurze Lebenszyklen 
und eine hohe Vermehrungsrate, sie pas
sen sich daher an Umweltveränderun
gen viel schneller an. Normalerweise für 
Bäume harmlose Pilzarten können sich so 
zu schädlichen Organismen entwickeln 

Schneller Überblick 

• Pilze können sich im Vergleich zu Bäu
men sehr viel schneller an die Auswir

kungen des Klimawandels anpassen 

• Aufgrund der Trockenheit wird bei der 

Kiefer in Mittelfranken ein stärkerer 

Befall durch die Krause Glucke erwartet 

• ln Kombination mit dem Dip/odia

Triebsterben kann dies zum Absterben 

von Kiefern in Mittelfranken führen 

Die Krause Glucke fruktifiziert am Stammfuss und lässt sich sehr einfach bestimmen. 

Die Frurchtkörper können mehrere Kilogramm schwer werden. 

und auch schlagartig ausbreiten. Selbst 
moderate Klimaänderungen beeinflussen 
die Verbreitung und Häufigkeit vieler 
Pilzarten. Durch den Klimawandel wer
den Bäume daher potenziell anfälliger für 
sich schnell ausbreitende und sich ständig 
verändernde Organismen um sie herum. 
Hierbei hilft nicht, dass die einheimischen 
Schädlinge und deren Wirtsbäume sich be
reits über Jahrtausende hinweg wechsel
seitig angepasst haben. Es gibt zahlreiche 
Beispiele für Veränderungen von eher un
gefährlichen Sekundärschädlingen hin zu 
ernstzunehmenden Pilzerkrankungen. 

Diplodia-Triebsterben 

Ein aktuelles Beispiel ist das Diplodia
Triebsterben (Sphaeropsis sapinea), eine 
weltweit verbreitete Erkrankung an vielen 
Kiefernarten. Das Diplodia-Triebsterben 
kommt häufig in Sprossen und Zapfen 
als asymptomatische Infektion vor, das 
heißt eine Infektion findet ohne Ausbil-

statt. Trockenstress schwächt den Baum 
und es kommt zu einer verstärkten Aus
prägung des Krankheitsbildes. Bei einem 
sehr starken Befall kann das zur Entlau
bung und zum Absterben des befallenen 
Baumes führen. Nach den Trockenjahren 
2015 und 2016 wurde ein solch verstärk
tes Auftreten des Pilzes an Waldkiefern in 
Mittelfranken beobachtet [2]. 

Krause Glucke 

Neu ist nun die Beobachtung, dass die 
Krause Glucke (Sparassis crispa) verstärkt 
gesund wirkende Kiefern in Mittelfran
ken befällt. Das wird die bereits erhebli
chen Absterbeerscheinungen der Kiefer in 
den kommenden Jahren noch verstärken. 

Bei der Krausen Glucke handelt es 
sich um eine parasitische Pilzart aus der 
Familie der Gluckenverwandten (Sparas
sidaceae). Die großen, essbaren, ocker
gelblichen Fruchtkörper der Krausen 
Glucke mit ihren krausen Verzweigungen 

den eines typischen Krankheitsbildes sind einfach zu erkennen: sie erinnern an 
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einen Badeschwamm. Die Krause Glucke 
fruktifiziert am Stammgrund oder an 
Stümpfen verschiedener Nadelbaumar
ten, der Hauptwirt ist die Waldkiefer 
(Pinus sylvestris). Zu potenziell weiteren 
Wirtsbäumen werden andere Kiefernar
ten, Lärchen, Fichten sowie die Douglasie 
gerechnet [4] . Die Fruchtkörper bilden 
sich zwischen Juli und Dezember, das 
Maximum ist normalerweise im Septem
ber/Oktober zu beobachten. Die Krause 
Glucke ist ein Braunfäuleerreger im Kern
holz und kann im unteren Stammbereich 
saprobiontisch leben, ohne größeren 
Schaden anzurichten. Der Geruch der 
Fäule wird oft mit dem von Terpentin ver
glichen. Der Befall der Wurzeln oder des 
Stammbereiches findet über Verletzungen 
statt. Die Fruchtkörper können über meh
rere Jahre an derselben Stelle am Stammfuß 
der Wirtsbäume auftreten und normaler
weise führt der Befall nicht zwingend zum 
zeitnahen Absterben des Baumes. Nach 
dem Trockenstress in den Jahren 2015 und 
2016 konnte jedoch beobachtet werden, 
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dass befallene Bäume in den Folgejahren 
auch durch das Dip/odia-Triebsterben be
troffen werden. Die Bäume werden also 
gleichzeitig von der Krone und vom Wur
zelwerk her geschwächt. Somit ist stark 
anzunehmen, das die Krause Glucke ein 
baldiges Absterben des Baumes anzeigt. 

Die Fruchtkörper treten im Gegensatz 
zum Dip/odia-Triebsterben nur zeit
lich begrenzt auf. Das gesamte Ausmaß 
des Befalls im Bestand ist daher nur 
schwer abzuschätzen. Sollte sich diese 
Beobachtung bestätigen, dann wird ein 
bisher ungefährlicher Baumpilz zur Ge
fahr. In Kombination mit dem Dip/o
dia-Triebsterben könnte so die Kiefer als 
eine der Hauptbaumarten in Mittelfran
ken ausfallen. 

Fazit 

Seit der Trockenheit 2015 und 2016 ist 
eine starke Zunahme des Vorkommens 
der Krausen Glucke in den Wäldern Mit
telfrankens zu beobachten. Ende August/ 
September 2018 waren Kiefernbestände 
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im Großraum Nürnberg großflächig von 
der Krausen Glucke befallen. Wegen der 
Trockenheit 2018 ist mit einem noch stär
keren Befall in den kommenden Jahren 
zu r~chnen. Der Befall wird höchstwahr
scheinlich zum Absterben großer Teile der 
bereits stark ausgelichteten Kiefernbe
stände führen. 
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